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tlötN 5. 5TAHL
61ANK A PRÄZIS GEZOGEN RUND VIERKANT,5ECMirtANl A ANDEQt PRO^Kf
SPEZiALQUALltÄTEN FÜR SCHPAUBENFABBIKATIQN t. F AÇONDR Lu ERE
Blanke. .STAh LWE LLEN KOMPRIMIERT ODER ÜBüEPREM'

Olankqewalztes BANDEIôEN & BANDSTAHL
»IS ZU JOO"Vm BREITE

VERPACKUN6S BANDEIÔEN
GROSSER AU S * T tLLUNC iPR.t.1 i »CkwLiZ UANOEsAUSSTLLLUNc ÖtRN «Qu.

9ie ^InmenDung lier Stodppe.
©ie ©anpappe bient im allgemeinen als waffer=

bicßteS, ftationäreS ©eclmaterial unb ftnbet als fotdjeë
ißre îjauptfädE)lic^fte Anwenbung, wie and) feßon itir
9iame befagt, in ber 33auinbuftrie zur Sacßbebedung,
unb jroar fotooßl für fiel) allein (fßappbäcßer), mie aud)
in 33erbinbung mit Afpßaltartigen Materialien (©oppeL
pappbäcßer, KieSbäcßer, Iwlzzementbäcßer), ober mit
$iegel unb ©tiefer, in roelcl) letzterem $atle fie eine
baS ©inbringen oon @cßnee unb Otuß in bie 33obenräume
nert)inbernbe iRotle ju fpielen hat.

3m Saufe ber ßeit haben fid) nörneßmlid) brei Arten
ber ©inbedung mit ®acßpappe auSgebilbet, nämlicß'baS
einfadje ^appbaeß, baS boppetlagige tßappbaeß unb baS

Siespappbad), zu bem mir aud) baS fog. ^oljjement=
bad) ju rennen haben. ©egenüber anbern ber üblichen
33ebacßungSarten haben bie ißappbäcßer mancherlei 33or=

Züge aufjumeifen, bereit wefentlicßfie bie folgenben finb :

1. ©ie große 33 il Ii gleit, bie fid) feßon barauS
ergibt, baß ber ©inßeitSpreiS an ©eefmaterial für bie

gleidje ©ad)fläcße bei ©aeßpappe wefcntlicß geringer ift
all bei ben nteiften anbern ©acßbebedungSmaterialien.
Ütocß größer wirb bie ©rfparrtiS, wenn man ba§ ganze
©ad) einfcßließlicß ber ©aeßtohftruffion -in 33etract)t jief)t.

©ie ©aeßneigung beträgt:
für baS tßappbaeß 1:10

unb erforbert bei 100 m* ©runbfläihe 100,5 m* ®achfläcße
für ba§ ßinfbaeß 1:3

unb erforbert bei 100 tri* ©runbfläche 105,5 m° ©acßfläcße
für baS ©chieferbach 1:1,5

unb erforbert bei 100 m* ©runbfläche 120 m- ®achf(äd)e
für baS ^iegelbacß 1:1

unb erforbert bei 100 m- ©runbfläihe 141,5 m*®acßfläcße.
©teile unb fernere Fächer erforbern außerbent aud)

eine entfpreihenb ftärfere éoljfonftruftion, höhere unb
flattere ©iebe.lwänbe, ©chornfteine, ®ad)= unb ©tagen=
roänbe, mithin einen Mehroerbrauch an Material. ©ie
leicljte unb flache Konftruf'tion be§ ^ßappbacßeS ermöglicht
ferner bie fperftellung oon ©ädjern mit fehr großer
©panmoeite zu oerßältniSmäßig ttiebrigen Soften.

2. ©as geringe ©igengewießt be§ ißapp-- unb £>olz=

zementbäcßeS gegenüber anbern ©ach ° Konftruttionen,

toorüber folgenbe" 3ufammenfiellung AuSfunft gibt. @S

raiegt 1 m* einfcßließlicß ©eefmaterial, ©cßalung bejto.
Sattung unb ©efpärre:

bei ©oppeljiegelbad) 127 kg
„ einfachem 3i^0etbach 102 „
„ ©chieferbach auf ©cßalung 70 „
„ ©trohbach mit Sehm 76 „
„ ©troß= unb Löhrbach 61 „
„ 3tulbach auf ©djalung 41 „
„ £>olj$ementbach 33 „
„ ^appbaeß 30 „
„ äöellblecßbacß 22—24 „

3. ©ie große ©infacßßeit in ber Ausführung
unb Unterhaltung, bie eS geftattet, grope ffläcßen in ber
benfbar fürjeften $rift einjubeden uitb wieber herjuftetlen.

4. ©ie abf olute Kontinuität ber gefamten ^läcße,
burd) welcße baS ©inbringen oon iftegentoaffer, ©cßnee
ttnb 9iuß in bie 33obenräume oerhinbert wirb.

5. ©ie 2B ib erftanbSfäßigfeit gegen ben Angriff
beS Retters unb ber Atmofphärilien, roorauS fich eine

große geuerfießerßeit für bie bamit gebedten ©ebäube
ergibt, ©ie fchroere ©ntjünbbarleit ber ©achpappe roirb
fdjon oon ©illt) befonberS ßeroorgeßoben unb fie roirb
auSbrüdticß anerl'annt burch bie Oieffripte ber Minifterien
oerfd)iebener Staaten, welche bie Qulaffung ber ißapp*
bächer als Surrogat für hatte ©aeßung auSfprechen.

©S mag für ben erften Augenblid befremblid) er=

feßeinett, intoieferrt ein Material, baS both in ber £>aupt=
fache auS leicßi brennbaren ©toffen befteht, irgenb welche
$euerficßerßeit befi^en unb gewähren tann, aber eS ift
ohne weiteres Kar, baß bie mineralifierte Oberfläche ber
©aeßpappe biefe fehr wohl oor ber ©ntjünbung oon
außen her, bie ja allein in 33etrad)t tommt, ju fd)üßen
oermag. Man fief)t leicht ein, baß bie hießt gefcßloffene
^läcße beS ^appbacßeS feben bureß 33ranb oerurfaeßten
Suftjug oon unten ßer abfeßneibet unb babureß bie ©nt=
jünbung beS ©efpärrcS unb ber ©acßfcßalung erfeßwert
unb oerlangfamt. Aud) bietet baS .öoljwerf felbft infolge
feiner leicßten Konftrultion bem $euer oiel weniger
91aßrung als bei anbern, $. 33. ben feßr fchweren
3iegelbädjern. Man barf auch nießt überfeßen, baß bie
^3appbäd)er infolge ißrer geringen Steigung oiel leicßter
zugänglich unb oon oben ßer ju oerteibigen finb unb
eS aueß geftatten, etwaige 33ränbe in benachbarten
©ebäuben oon ißrer fpöße ßerab ju befämpfen.

33efotiberS günftig in biefer -öinfießt ftellen fid) bie
boppeüagigeti KieSpapp= unb ^»oljäementbäcßer, weil bie
bide KieSfcßidjt berfelben jebe ©ntjünbung auf ber Ober=
fläcße überhaupt unmöglich nxaiht. ©ie erforbern jwar
infolge ißreS ßoßen ©ewid)teS einen kräftigen ©acßftußl,
mitffen aber auS tedjnifcßen ©rünben mit bem minimalften
©efälle auSgefüßrt werben unb beanfprueßen baßer aueß
bie geringfte ©acßfläihe.

®ei einem ©runbftüd oon etwa 100 m- ©runbftäd)e
würbe bie ju bedenbe fläcße ungefäßr folgenbe fein:

147 m* bei 3^9^bacß,
118 „ „ ©cßieferbad),
108 „ „ ißappbaeß,
104 „ „ ^chjmcntbad).

©aS ^olzjement= unb KieSpappbad) beftßen bemnaeß
bie geringfte ©acßfläcße, unb ba bet biefen aueß bie

UnterßaltungSfoften, welcße jebeS anbere ©ad) erforbert,
wegfallen, fo ift biefe ©inbedung bie weitaus billigfte.
33or ©äeßern anberer ftonftruf'tion bieten biefetben aber
noeß anbere 33orteile. ©ie tonnen u. a. mit ©artenerbe
ober Dtafen überbedt, leid)t §ur Anlage oon ©aeßgärten
ober ©rßolungSpläßen herangezogen werben, waS be--

foitberS in großen ©täbten eine meßt zu unterfcßäßenbe
Annehmticßfeit ift. infolge ißrer llnburcßläffigfeit für
Kälte unb SBärme eignen fie fid) nießt allein für Gabrilen
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Sie AmeiidW der SaGawe.
Die Dachpappe dient im allgemeinen als masser-

dichtes, stationäres Deàaterial und findet als solches
ihre hauptsächlichste Anwendung, wie auch schon ihr
Name besagt, in der Bauindustrie zur Dachbedeckung,
und zwar sowohl für sich allein (Pappdächer), wie auch
in Verbindung mit Asphaltartigen Materialien (Doppel-
Pappdächer, Kiesdächer, Holzzementdächer), oder mit
Ziegel und Schiefer, in welch letzterem Falle sie eine
das Eindringen von Schnee und Ruß in die Bodenräume
verhindernde Rolle zu spielen hat.

Im Laufe der Zeit haben sich vornehmlich drei Arten
der Eindeckung mit Dachpappe ausgebildet, nämlich das
einfache Pappdach, das doppellagige Pappdach und das
Kiespappdach, zu dem wir auch das sog. Holzzement-
dach zu rechnen haben. Gegenüber andern der üblichen
Bedachungsarten haben die Pappdächer mancherlei Vor-
züge aufzuweisen, deren wesentlichste die folgenden sind:

1. Die große Billigkeit, die sich schon daraus
ergibt, daß der Einheitspreis an Deckmaterial für die

gleiche Dachfläche bei Dachpappe wesentlich geringer ist
als bei den meisten andern Dachbedeckungsmaterialien.
Noch größer wird die Ersparnis, wenn man das ganze
Dach einschließlich der Dachkonstrukkion in Betracht zieht.

Die Dachneigung beträgt:
für das Pappdach 1:10

und erfordert bei 109 Grundfläche 100,5 Dachfläche
für das Zinkdach 1:3

und erfordert bei l OO Grundfläche 105,5 Dachfläche
für das Schieferdach 1:1,5

und erfordert bei 100 »>^ Grundfläche 120 m- Dachfläche
für das Ziegeldach 1:1

und erfordert bei 100 m- Grundfläche 141,5 Dachfläche.
Steile und schwere Dächer erfordern außerdem auch

eine entsprechend stärkere Holzkonstruktion, höhere und
stärkere Giebelwände, Schornsteine, Dach- und Etagen-
wände, mithin einen Mehrverbrauch an Material. Die
leichte und flache Konstruktion des Pappdaches ermöglicht
ferner die Herstellung von Dächern mit sehr großer
Spannweite zu verhältnismäßig niedrigen Kosten.

2. Das geringe Eigengewicht des Papp- und Holz-
zementdaches gegenüber andern Dach-Konstruktionen,

worüber folgende'Zusammenstellung Auskunft gibt. Es
wiegt 1 m 2 einschließlich Deckmaterial, Schalung bezw.
Lattung und Gespärre:

bei Doppelziegeldach 127

„ einfachem Ziegeldach 102 „
„ Schieferdach auf Schalung 70 „
„ Strohdach mit Lehm 70 „
„ Stroh- und Rohrdach Ol „
„ Zinkdach auf Schalung 41 „
„ Holzzementdach 33 „
„ Pappdach 30 „
„ Wellblechdach 22—24 „

3. Die große Einfachheit in der Ausführung
und Unterhaltung, die es gestattet, große Flächen in der
denkbar kürzesten Frist einzudecken und wieder herzustellen.

4. Die absolute Kontinuität der gesamten Fläche,
durch welche das Eindringen von Regenwasser, Schnee
und Ruß in die Bodenräume verhindert wird.

5. Die Widerstandsfähigkeit gegen den Angrist
des Feuers und der Atmosphärilien, woraus sich eine

große Feuersicherheit für die damit gedeckten Gebäude
ergibt. Die schwere Entzündbarkeit der Dachpappe wird
schon von G illy besonders hervorgehoben und sie wird
ausdrücklich anerkannt durch die Reskripte der Ministerien
verschiedener Staaten, welche die Zulassung der Papp-
dächer als Surrogat für harte Dachung aussprechen.

Es mag für den ersten Augenblick befremdlich er-
scheinen, inwiefern ein Material, das doch in der Haupt-
fache aus leicht brennbaren Stoffen besteht, irgend welche
Feuersicherheit besitzen und gewähren kann, aber es ist
ohne weiteres klar, daß die mineralisierte Oberfläche der
Dachpappe diese sehr wohl vor der Entzündung von
außen her, die ja allein in Betracht kommt, zu schützen

vermag. Man sieht leicht ein, daß die dicht geschlossene
Fläche des Pappdaches jeden durch Brand verursachten
Luftzug von unten her abschneidet und dadurch die Ent-
zündung des Gespärres und der Dachschalung erschwert
und verlangsamt. Auch bietet das Holzwerk selbst infolge
seiner leichten Konstruktion dem Feuer viel weniger
Nahrung als bei andern, z. B. den sehr schweren
Ziegeldächern. Man darf auch nicht übersehen, daß die

Pappdächer infolge ihrer geringen Neigung viel leichter
zugänglich und von oben her zu verteidigen sind und
es auch gestatten, etwaige Brände in benachbarten
Gebäuden von ihrer Höhe herab zu bekämpfen.

Besonders günstig in dieser Hinsicht stellen sich die
doppellagigen Kiespapp- und Holzzementdächer, weil die
dicke Kiesschicht derselben jede Entzündung auf der Ober-
fläche überhaupt unmöglich macht. Sie erfordern zwar
infolge ihres hohen Gewichtes einen kräftigen Dachstuhl,
müssen aber aus technischen Gründen mit dem minimalsten
Gesälle ausgeführt werden und beanspruchen daher auch
die geringste Dachfläche.

Bei einem Grundstück von etwa 100 m- Grundfläche
würde die zu deckende Fläche ungefähr folgende sein:

147 m 2 bei Ziegeldach,
118 „ „ Schieferdach,
108 „ Pappdach,
104 „ „ Holzzementdach.

Das Holzzement- und Kiespappdach besitzen demnach
die geringste Dachfläche, und da bei diesen auch die
Unterhaltungskosten, welche jedes andere Dach erfordert,
wegfallen, so ist diese Eindeckung die weitaus billigste.
Vor Dächern anderer Konstruktion bieten dieselben aber
noch andere Vorteile. Sie können u. a. mit Gartenerde
oder Rasen überdeckt, leicht zur Anlage von Dachgärten
oder Erholungsplätzen herangezogen werden, was be-

sonders in großen Städten eine nicht zu unterschätzende
Annehmlichkeit ist. Infolge ihrer Undurchlässigkeit für
Kälte und Wärme eignen sie sich nicht allein für Fabriken
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ftsphaltdachpappen, Holzzement, Klebemassen, Filzkarton

liUllBSBSllUillBsdliBBlUBiBBBBBSSBiBBIBllSllUlillSmilIBUimmàlllki
unb Sagerräume aller ärt, fonbern auch pr Sebadjung
oon Sßoßnhäufern, bei benen fie bem ärcßiteFten geftatten,
fid) an bcn Flaffifcßett Sauftil Italiens unb ©riecßero
laitbb enger anpleßnen. [für fteilere ober meittragenbe
leichte Näcßer ift bagegen meßr bie ©iitb'ecFung mit,
Nadpappe unb fpejiell bab Noppelpappbacß p empfehlen.

9Ran hat bem ißappbat^ non gemiffer Seite pm
Sorrourf gemacht, bag eb burd) feine flache KonftruFtion
unb monotone [färbe bie Scßönßeit ber ©ebäube beb
Sanbfcßafts=, Straßen» unb Stäbteliitbes beeinträchtige
unb barauf ßingeroiefen, mie gerabe bie fteile Nacßfornt
ben SauroerFen ber alten ©riedjen unb Otönter p
ibealer Schönheit oerßolfen l)abe unb mie fie befonbers
am gotifcßen Nont geheiligt morben ift. @3 ift aber
beFannt, baß aucl) bie Saumeifter beb tlaffifdjcn älter--
tumb unb be§ DJtittelatters überall bort, roo ißnen bie
Steilheit beb Nacßeb nicf»t burd) bie Sefcßaffenßeit beb

Nedmaterialb aufgebrängt morben ift, fiel) ber flachen
Näcßer bebienten, fo in Italien, SübfranFreicß, Spanien,
bem .^eiligen Sanb, roo mir fef)r häufig ben fteilen ©iebet
oor ein flacßeb Nad) alb ffietntauet aufgeführt finben.
äueß in ©nglanb erlaubte eb ber grofje 9tationalretcßtum
fdjon im Sftittelalter oom SRetall, namentlich bem Tupfer,
alb Nacßbebecfungbmaterial roeitgeßenben ©ebraueß p
machen, unb fo finben roir auih hier flache Nach
beoorpgt. Nie bauten ber größten SReifter ber antifen
Scßule beb porigen .ffahrßuitbertb jeigen bie änroenbuitg
beb fladjen Nacßeb über Sanbßäufern, ißaläften unb
unb SOlonumenten unb eb ermöglicht hier bie gleiche
Schönheit ber formen, roie bab fteile Nach, wenn eb

roie biefeb buret) Küttftlerhanb gefcß äffen roirb.
Sesüglicß beb ©inrourfb ber monotonen [färbe ift

barauf ßinproeifeit, bag auch bab graue Schieferbach,
bab SSJietaübach ober, bab rote ffiegelbacß bie gleiche
SRonotonie aufroeifen unb fiel) nach längerem ©ebraueß
bttreh ben ©influß ber ätmofpßärilien, beb Staubeb unb
Scßornfteinrußeb in ber [färbe Faum roefentlich oom
Sappbach unterfeßeibett. 9Ran hat eb beim fßappbaef)
bib p einem geroiffen ©rab in ber jpanb-, bie rote [färbe
beb |fiegel= ober bie graue beb Scßieferbacßeb burch eine

entfprecßenbe Seftreuung ober farbigen änftrieß nach
belieben p imitieren, unb befonberb bie äfpßaltbacß»
pappen bürften geeignet fein, mit bent Vorurteil gegen
Soppbäcßer, bab oor allem oon bem herein für fpeimat»
feßuß genährt roirb, enbgültig p brechen.

äueß bie ununterbrochen glatte [fläche- beb .fßapp»
bacheb roirb proeilen alb ermübenb für bab äuge be=

zeichnet; fie ift im gleichen 9Raße bei SRetallbäcßern,
ausgenommen bent SBellblecßbacß, oorhanben unb roirb

hier meßt „beanftanbet ; übrigenb hat ntan auch für bab
fßappbaeß ©inbecFungboerfaßren erfunben, bie fieh felbft
für fteilfte NacßFonftruFtioiten oerroettben laffen unb
burch reiche äbroechfetung ber 9Rufteruttg ba, roo eb not
tut, bent Fünftlerifd)eu ©mpfinben oöllig gerecht roerben.

9Ran roirb nid)t in allen [fällen pm flachen ißapp=
bach greifen. 2Ber üppige Käufer für reiche Sauherren
aubpführen hat ober Staatb» unb ftäbtifeße ©ebäube,
barf für hohe Fächer fchroärnten, auch lttenn fie beträcßt=
lieh mehr alb anberb geftattete F'often. 20er aber mit
bent fRecßenftift in ber £mttb ben ©ntrourf fo einrichten
muß, baß bie aufgewendeten SauFoften unb ihre Ser=
jittfung bem Setrag entfprechen, ben bie Sanbroirtfd)aft
ober $nbuftrie heraubroirtfd)aften ntüffen, um befteßen

p Fönnen, ber erhält andere ättfd)auungen über ben
Fünftlerifdjen 2Bert ober Unwert biefer ober jener. Sau»
formen unb Sauntaterialien Nab KunftroerF hängt
nicht oon üppiger ©röße unb reicher jformgebung ab,
bab KunftroerF erroeift fieß alb folcßeb burd) feine rooßl»
abgewogenen Serhältniffe auch bei ben befeßeibenften
SRitteln. (fiafaf, .fbeintifclje Nachformen).

Uerbandswesen.
Ncr Serbanb tßurgauifcßcr Nrnnbformatoreit=Se»

ftßcr hielt ant 8. äprit in ber „Krone" in SBeinfelben
feine ©eneraloerfammlung pr Sefjanbtung ber
üblichen Qaßrebgefcßäfte ab. Soit 91 SRitgliebew roaren
54 burd) 59 delegierte pertreten. Nie Sereinbrecßnung
fcßließt bei 1694 [fr. 42 9Rp. ©innahnten unb 1353 [fr.
52 9îp. äubgaben mit einem Salbo oon 340 [fr. 90 IRp.
ab. Nie ^Rechnung ber ©efd)äftbftelle roeift aub bem
SerFauf oon Stangen, Böhmern, Sampen ufro. einen Se=

triebbüberfchuß oon 1727 [fr. 16 9tp. auf. äub bem

ffahrebberießt beb S^äfibenten, Kantonbrat Sauter in
Salterbroil, ift p entnehmen, baß bem Serbanbe im
leßten Qaßre 13 neue SRitglieber beigetreten finb, p
roelcßen im laufenben jfaßre bereitb roieber weitere oier
SRitglieber geFommen finb. SBelcße roirtfdhaftlicße Se
beutung bem Serbanb pFommt, geht aub ber Natfacße
ßeroor, baß bie Serbanbbmitglieber an bab Fantoitale
©leFtrijitätbroerF im ^faßre 1918 runb 700,000 [fr. an
Strommiete bepßlt ßaben. IRedjnungen unb Qaßrebbe»
rießt rourben unter SerbanFung ait bie äubfteller ge=

neßntigt. Som Sorftanb würbe Sericßt erftattet an bab
Fantonale ©leFtrijitätbroerF betreffenb bie Shafenoerfcßie=
bttngbFlaufel in ben neueren Stromlieferungboerträgen,
foroie über ein Stecßtbgutacßten über bie Sepßlung oon
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WîìltàliMiiM, lklllssmt, iilstiW». filàà
und Lagerräume aller Art, sondern auch zur Bedachung
von Wohnhäusern, bei denen sie dem Architekten gestatten,
sich an den klassischen Baustil Italiens und Griechen-
lands enger anzulehnen. Für steilere oder weittragende
leichte Dächer ist dagegen mehr die Eindeckung mit.
Dachpappe und speziell das Doppelpappdach zu empfehlen.

Man hat dem Pappdach von gewisser Seite zum
Vorwurf gemacht, daß es durch seine flache Konstruktion
und monotone Farbe die Schönheit der Gebäude des
Landschafts-, Straßen- und Städtebildes beeinträchtige
und darauf hingewiesen, wie gerade die steile Dachform
den Bauwerken der alten Griechen und Römer zu
idealer Schönheit verholsen habe und wie sie besonders
am gotischen Dom geheiligt worden ist. Es ist aber
bekannt, daß auch die Baumeister des klassischen Alter-
tums und des Mittelalters überall dort, wo ihnen die

Steilheit des Daches nicht durch die Beschaffenheit des
Deckmaterials aufgedrängt worden ist, sich der flachen
Dächer bedienten, so in Italien, Südfrankreich, Spanien,
dem Heiligen Land, wo wir sehr häufig den steilen Giebel
vor ein flaches Dach als Ziermauer ausgeführt finden.
Auch in England erlaubte es der große Nationalreichtum
schon im Mittelalter vom Metall, namentlich dem Kupfer,
als Dachbedeckungsmaterial weitgehenden Gebrauch zu
machen, und so finden wir auch hier das flache Dach
bevorzugt. Die Bauten der größten Meister der antiken
Schule des vorigen Jahrhunderts zeigen die Anwendung
des flachen Daches über Landhäusern, Palästen und
und Monumenten und es ermöglicht hier die gleiche
Schönheit der Formen, wie das steile Dach, wenn es

wie dieses durch Künstlerhand geschaffen wird.
Bezüglich des Einwurfs der monotonen Farbe ist

darauf hinzuweisen, daß auch das graue Schieferdach,
das Metalldach oder, das rote Ziegeldach die gleiche
Monotonie aufweisen und sich nach längerem Gebrauch
durch den Einfluß der Atmosphärilien, des Staubes und
Schornsteinrußes in der Farbe kaum wesentlich vom
Pappdach unterscheiden. Man hat es beim Pappdach
bis zu einem gewissen Grad in der Hand-, die rote Farbe
des Ziegel- oder die graue des Schieferdaches durch eine

entsprechende Bestreuung oder farbigen Anstrich nach
Belieben zu imitieren, und besonders die Asphaltdach-
pappen dürften geeignet sein, mit dem Vorurteil gegen
Pappdächer, das vor allem von dem Verein für Heimat-
schütz genährt wird, endgültig zu brechen.

Auch die ununterbrochen glatte Fläche des. Papp-
daches wird zuweilen als ermüdend für das Auge be-

zeichnet; sie ist im gleichen Maße bei Metalldächern,
ausgenommen dem Wellblechdach, vorhanden und wird

hier nicht.beanstandet; übrigens hat man auch für das
Pappdach Eindeckungsverfahren erfunden, die sich selbst

für steilste Dachkonstruktionen verwenden lassen und
durch reiche Abwechselung der Musterung da, wo es not
tut, dem künstlerischen Empfinden völlig gerecht werden.

Man wird nicht in allen Fällen zum flachen Papp-
dach greifen. Wer üppige Häuser für reiche Bauherren
auszuführen hat oder Staats- und städtische Gebäude,
darf für hohe Dächer schwärmen, auch wenn sie beträcht-
lich mehr als anders gestaltete kosten. Wer aber mit
dem Rechenstift in der Hand den Entwurf so einrichten
muß, daß die ausgewendeten Baukosten und ihre Ver-
zinsung dem Betrag entsprechen, den die Landwirtschaft
oder Industrie herauswirtschaften müssen, um bestehen

zu können, der erhält andere Anschauungen über den
künstlerischen Wert oder Unwert dieser oder jener. Bau-
formen und Baumaterialien Das Kunstwerk hängt
nicht von üppiger Größe und reicher Formgebung ab,
das Kunstwerk erweist sich als solches durch seine wohl-
abgewogenen Verhältnisse auch bei den bescheidensten
Mitteln. (Hasak, Heimische Dachformen).

llîlvanàeîeil.
Der Verband thurgauischer Transformatoren-Be-

sitzer hielt am 8. April in der „Krone" in Weinfelden
seine Generalversammlung zur Behandlung der
üblichen Jahresgeschäste ab. Von 91 Mitgliedern waren
54 durch 59 Delegierte vertreten. Die Vereinsrechnung
schließt bei 1694 Fr. 42 Rp. Einnahmen und 1353 Fr.
52 Rp. Ausgaben mit einem Saldo von 340 Fr. 90 Rp.
ab. Die Rechnung der Geschäftsstelle weist aus dem
Verkauf von Stangen, Zählern, Lampen usw. einen Be-
triebsüberschuß von 1727 Fr. 16 Rp. auf. Aus dem

Jahresbericht des Präsidenten, Kantonsrat Sauter in
Balterswil, ist zu entnehmen, daß dem Verbände im
letzten Jahre 13 neue Mitglieder beigetreten sind, zu
welchen im laufenden Jahre bereits wieder weitere vier
Mitglieder gekommen sind. Welche wirtschaftliche Be
deutung dem Verband zukommt, geht aus der Tatsache
hervor, daß die Verbandsmitglieder an das kantonale
Elektrizitätswerk im Jahre 1918 rund 700,000 Fr. an
Strommiete bezahlt haben. Rechnungen und Jahresbe-
richt wurden unter Verdankung an die Aussteller ge-
nehmigt. Vom Vorstand wurde Bericht erstattet an das
kantonale Elektrizitätswerk betreffend die Phasenverschie-
bungsklausel in den neueren Stromlieferungsverträgen,
sowie über ein Rechtsgutachten über die Bezahlung von
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